
FAQ – Kaiser Wilhelm II. und die Kolonien 

Einfache Antworten auf häufige Fragen von Arne Schöfert 

 

Bekam das Deutsche Reich seine Kolonien durch Wilhelm II. ? 

Nein. Den Großteil der Kolonien (formal Schutzgebiete) erwarb das Deutsche Reich unter der 

Regierungszeit Kaiser Wilhelms I. (1871-1888). Nur die Südseegebiete und das Pachtgebiet 

Kiautschou fallen in die Zeit unter Wilhelm II. 

War Wilhelm II. jemals in einer deutschen Kolonie? 

Nein. Kein amtierender Kaiser war jemals in den Kolonien. Die weitesten Reisen Wilhelms II. gingen 

nach Palästina (damals Osmanisches Reich) und nach Marokko – hier betrat er zum einzigen mal 

afrikanischen Boden. 

War Kaiser Wilhelm II. ein Rassist? 

Kann man so sagen. Nach heutigen Maßstäben waren in der Zeit des Imperialismus praktisch alle 

Europäer Rassisten. Allerdings muss man differenzieren, denn oftmals handelte es sich um einen 

paternalistischen Rassismus, also eine Form des väterlichen „gut gemeinten Rassismus“. Viele 

Europäer sahen speziell die Afrikaner als unterentwickelte Völker an, denen man in der Entwicklung 

helfen musste, so wie ein Vater ein Kind (auch mit Gewalt) erzieht und lehrt, daß es sich richtig 

entwickelt. 

Vielsagend ist seine Rede bei der Verabschiedung der Schutztruppler nach Südwestafrika am 15. Juni 

1894 in Potsdam: 

„Die Schutztruppe möge nicht vergessen, daß Sie dem Deutschen Reiche angehört. Ich wünsche 

Ihnen Glück im fernen Lande, wo sie den Deutschen Ehre machen sollen. Haben Sie stets vor 

Augen, daß die Leute, die Sie dort treffen, wenn sie denn auch eine andere Hautfarbe haben, 

gleichfalls ein Herz besitzen, das ebenfalls Ehrgefühl aufweist. Behandeln Sie diese Leute mit 

Milde!“  

 

Anders als die Afrikaner schätzte Wilhelm II. dagegen die Ostasiaten als langfristig gefährlich ein und 

wollte die europäischen Mächte vor der „Gelben Gefahr“ warnen. Schon 1895 fertigte er dazu eine 

Skizze. Das Bild, was danach vom Maler Hermann Knackfuß ausgeführt wurde, schenkte er dem 

russischen Zaren. Die Warnung sollte sich 10 Jahre später, im Russisch-Japanischem Krieg (1904/05), 

als berechtigt zeigen.  

 

 

 

 

 

 



 

 Hat Wilhelm II. die Uniform der Kaiserlichen Schutztruppe entworfen? 

Teilweise ja. Es sind Skizzen erhalten, in denen der Kaiser Änderungen zu Entwürfen vorgibt und so 

Einzelheiten festlegt. Ähnliches hat er in vielen Bereichen, auch bei öffentlichen Bauten, immer 

wieder getan. 

Kurios ist die Geschichte mit dem Käppi der 

Südwester Schutztruppe. Die Kopfbedeckung 

im Stil der amerikanischen Soldaten des 

Bürgerkriegs war bereits bei der Francois-

Truppe eingeführt und wurde dann wieder 

abgeschafft, angeblich weil sie dem Kaiser „zu 

französisch“ aussah.  

 

 

Der Kaiser war ja bekannt für seine vielen 

verschiedenen Uniformen, die passend zu unterschiedlichsten Anlässen getragen wurden. Es ist ein 

einziges mal belegt, wo er eine Schutztruppenuniform trug. Das war am 13.02.1908 im Jagdschloß 

Hubertusstock. Anlass war eine Sitzung des Deutschen Landwirtschaftrates, bei der Prof. Dr. Robert 

Koch einen Vortrag über Maßnahmen zur Bekämpfung der afrikanischen Viehseuchen hielt. 

 

Hat Kaiser Wilhelm II. einen Völkermord an den Herero befohlen? 

Nein. Zuerst ist festzustellen, daß es nach vielen Jahren Diskussion unter Historikern, Politikern und 

Aktivisten nun eine Art umstrittenen Konsens gibt, daß der Herero-Krieg und seine Folgen als 

Völkermord einzuordnen ist.  

Die Kaiserliche Schutztruppe unterstand als Reichstruppe wie die Marine dem Kaiser. Ausführende 

Institution war 1904 das Oberkommando der Schutztruppen in Berlin. Nachdem das eher 

nachsichtige Vorgehen Oberst Leutweins mit Ausbruch des Aufstandes als gescheitert angesehen und 

er als Kommandeur der Schutztruppen in Südwestafrika abgesetzt wurde, suchte man nach einer 

besser geeigneten Person zur Bekämpfung des Aufstandes. Die Entscheidung fiel für den General 

Lothar von Trotha, der Erfahrung aus dem Boxeraufstand in China hatte. Diese umstrittene 



Entscheidung soll nach Helmut Bley vom Kaiser selbst gefallen sein1. Ob die Bedenken, daß der 

General für die Aufgabe weder persönlich noch militärisch unqualifiziert war, bis zum Kaiser 

durchgedrungen sind, bleibt unklar. 

Tatsache ist, daß der Kaiser die Ernennung als Oberbefehlshaber zu verantworten hatte. Erst 

nachdem die Auswüchse von Trothas Kriegsführung - nach der misslungenen Einkesselung der 

Hereros am Waterberg - im Reich publik wurden und sich Volk und Reichstag empörten, setzte der 

Kaiser den General ab. Da dieser danach beim Kaiser in Ungnade fiel, bereute Wilhelm II. seine Wahl 

ganz offensichtlich. Einen Befehl zu einer Kriegsführung, die einem Völkermord nahe kommt oder 

auch nur zu einer Androhung einer solchen, gab der Kaiser nie und fand auch nicht seine Billigung. 

 

 

                                                             
1
 Generalmajor Nikolaus von Endres berichtete am 10. Mai 1904 an das Bayerische Kriegsministerium: „dass die 

Ernennung des Generalleutnants von Trotha zum Führer des Expeditionskorps gegen den Widerspruch des 
Reichskanzlers, des Chefs des Generalstabes und des Kolonialdirektors von seiner Majestät [Kaiser Wilhelm II., 
Anm. d. Verf.] verfügt wurde.“ Vgl. Helmut Bley, South-West Africa under German rule 1894–1914, Evanston 
1971, S. 158 ff. 


